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Wittenberg und Zerbſt
Verlegts Samuel Gottfried Zimmermann, 1748.
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Des Grafen von Zitzendörf
S S tühne uſh diucclea S2.

Gy n Jo— g t
E in der gegenwartiaen Geſtalt des Creutz Reichs JEſu

J in ſeiner tinſchnio p n: tauter alſs
S Jo. Ob, ſo lange ich lebe, einiges Reſeript „Eäict, oder Sentenz,

gegen mich zum Vorſchein kommen, nachdem ich auchS nur eine Viertel-Stunoeaung uber der Sache befragt
woorden? Ob vielmehr /toroft ich mir. zl2.Worten ge
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koinmen bin, alle Sentenctn/ Edicta, uno Reſcripta, abſo-

S lutoriſch worden?
Hier folgt die Antwort.
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Rußiſch-Kayſerliche Pramiß-Verordnung
n Sachender von den Herrnhuthern, zu Reval in Lier—
and cauſſirten Unordnungen, ausgefertiget aus dem

Kayſerl. General-Gouvernement in Reval,
ſub dato i2. Novembr. 1742.

JJemnach einem Kahſerl. General-Gouverne—
1n ment aus demjenigen, ſo bishero wegen des ſo

Dde genannten5errnhuthiſchen Weſens hier vor—

SG ches im Kirchen-Weſen hieſelbſt paßiret ſeyn.„gegangen, ſo viel kund worden, daß verſchie
dene auch dem Statui Politico ſchadliche Demar-

So hat man ſich auſſerſt verbunden geſehen,
hne annoch per Specialia zu eines und des andern Grava—
on in die Sachen ſelbſt hinein zu gehen, folgende Præmis.
s ſeſt zu ſetzen, und daß dieſein, ſo lieb einem ſeine Wohl—
rth iſt, genau nachgelebet werde, pro tempore Obrigkeit—

h anzuordnen:

A2.  Daß
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ſetzte Lehrer hier unterm Duhm zum Lehr-und Schul-Amt
anzunehmen und zu hegen.

4 Bs Co) Be1) Daß kunftig keine Emiſſarii aus herrnhuth, oder
die damit verbunden ſeyn, weder als Lehrer, noch unter
deim Nahmen von gewiſſen Profeßionen, verſchrieben, oder
da ſie von ſelbſten anhero kämen, irgendswo beherberget
werden, bevor ſie beym Kayſerl. General-Gouvernement
perſonlich ſiſtiret, worden, von wannen ſie denn befundenen
Umſtanden nach ſogleich zuruck geſandt werden ſollen.

2) Daß von denen in einigen Jahren hereingekomine—
nen ſo genannten Brudern nachſtens ein Verzeichniß gege—
ben werde, wer ſie geweſen, was ſie hier gethan, und wo ſie
geblieben.

J Daß alle neue Geſang-Bucher und Bibel-Ueber—
ſetzungen, wie auch andere Schul-und Kirchen-Bucher,
welche eingefuhret worden, durch die dazu Verordnete, re—
vidiret, vorhero aber nicht vertheilet werden follen

4) Daß auſſer den ordentlichen Kirchen-Gemeinden
keine Verſammlung, ſie heiſſe wie ſie wolle, den Nahinen
einer Gemeine fuhren, weniger ohne Obrigkeitlichen Vorbe—
wuſt darinnen Caſſen, Regeln und Aemter aufgerichtet
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werden, und da es geſchehen ware, ſolches gantzlich gehoben
ſeyn ſolle.5 Keine in der Stadt oder ſonſten im Lande abge—

6) Keine Rerigions-Veriammlungen in PrivatHau
ſern, auch nicht in dem Schwebiſchen Paſtorat-Hauſe, ohne
dem ordentlichen Prediger, zu halten.7 Jn allen ſolchen Verſammlungen Obrigkeitlich da—

zu verordnete Perſonen, oder die dazu Verlangen tragen,
willig zu admittiren, und denſelben den Zugang nicht zu
verwehren.8) Sonſten aber nach aller nur moglichen Treue das
Werck GoOttes offentlich zu treiben, und ſein Amt ſo ab—

warten,
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abwarten, daß ſonderlich die am Duhm in Kayſerl. Sold
ſtehende, ohne Gouvernementlichen Vorbewuſt nicht aus
der Provinz verreiſen, und Monate durch von ihrem Amte
wegbleiben.9) Keine Lehrer in Kirchen und Schulen, ſonderlich
welche von der hohen Crone ſalariret werden, unter dieſer
Kayſerl. Duhmſchen Jurisdiction anzunehmen, noch abzulaſ
ſen, ohne Gouvernementlichen Vorbewuſt.10) Daß man ſeiner unterthanigſten Schuldigkeit nach

bey aller Gelegenheit von der Obrigkeit und denen Rechten
in Kirchen-Sachen ehrerbietig und moderat rede, und Obrig—
keitliche Aemter und Anſtalten ſehr menagire.

11) Daß nach der ain 12ten vorigen Monats ergange-—
nen Intimation die Herren Prediger ain Duhm mit den
Standſchen Gemeinen wider der Stadt-Obrigkeit und der
Burgerſchafft Schluſſen und Beliebungen ſich nicht befaſ—
ſen, ſondern ſelbige zum Gehorſam gegen ihre Vorgeſetzte
verweiſen ſollen.12) Daß uberhaupt nichts wider die Kirchen-Ordnun—
gen in dem Kirchen-Weſen eingefuhret, noch etwas, ſo ſel—
bigen nicht gemaß, toleriret, ſondern denen Verordnungen
uberhaupt nachgelebet werde.

Wird nun zuforderſt hierinn kein gehoriger Gehorſam
in einiger Zeit verſpuret, ſoll dem Befinden nach weiter ver—
fahren werden.

Reval Schloß den

12. Nov. I742.
Woldemar Lowendal.

P. v. Breuern.

A55 II.



6 Bs co) sII.
RußiſchKayſerliches Gouvernements Ediet,

die Commißion wider die Herrnhuther betref—
fend. d. 25. Febr. 1743.

JNAuf Vrfehl Jhro Kayſerl. Maj.
Eliſabeth Petrowna, Kayſerinund Selbſt—

herrſcherin aller Reuſſen c. c.
su emnach bey dem Kayſerl. GeneralGouvernement ſo

 c

S ten Nittẽrſchafft, c. Kanſerl. Sbercon
1. wohl ein Landraths; Colleaium. im vcanmen E. Ed—

ſiſtorium vorgeſtellet, welchergeſtalt durch die ſo genannte
Mahriſche oder Herrnhuthiſche Bruder eine neue Secte im
Lande eingefuhret und ausgebreitet werden wolle, durch de
ren beſondere von der Kirchen Ordnuna und hieſigen Ein—
richtungen abweichenden Leyr? Art und Berfaſſungen, nicht
nur bereirs vieie Jrrungen unter dem gemeinen und ein—
faltigen Mann entſtanden, und die offentliche Ruhe geſto—

ret wurde, ſondern auch daraus noch viele andere Suiten zu
beſorgen waren, und dahero dieſelbe um Anordnung einer be—
ſondern Commißion zu Unterſuchuna und Beprurung dieſer
Lehr-Art angeſuchet, das Kayſerl. General-Gouvernement
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S. auch hierein conſentirt, und dahero eine Comlnißion von de—
ĩ 4 nen darzu in Vorſchlag gebrachten geiſt-und weltlichen Per—

ſonen, und zwar in dem Orchſtniſchen Diſtriet unter dem Di.
rectorio des Herrn Vice-Praſidenten Wolff, und in denE Lettiſchen Diſtriet unter dem Directorio des Herrn Obriſt

E Lieutenants Baron von lIgelſtroehm verordnet und auckori.
ſiret:



Bs (0) 8 7firet: Als wird nicht nur ſolches den Herrn bolſeſſoribus,
auch Verwaltern und Diſponenten derer in jedem Kirchſpiel
befindlichen publiquen und privaten Gutern hiermit bekannt J
gemacht, ſondern auch zugleich hiermit obrigkeitlich verordnet,
daß alle diejeniaen Perſonen, ſo die Commißion vor ſich zu laden
vor nothig befinden wird, unweigerlich, und damit man nicht
widrigenrtalls behorige Zwangs-Mittel gebrauchen muſſe,
vor der Commißion ericheinen, und uber dasjenige, woru—
ber ſie werden befraget werden, behorige Rede und Antwort
geben, die oberwehnte hin und wieder im Lande ſich aufhal—

tende Mahriſche, oder Herrnhuthiſche Bruder aber von de—
nen Oertern, wo dieſelben ſich itzo befinden, vor Ankunfft
der Commißion ſich nicht entfernen, noch dadurch ſich mehr
verdachtig machen: Hiernechſt ein jeder der Commißion auf
deren Ausſchreibung und Begehren zu deren Fortkommen
die benothigte Schluſſe, und zwar jedem Gliede der Com—
mißion, bey Ausreiſe vom Hauſe von Hof zu Hof bis an den
beſtimmten Ort der Zuſammenkunfft verabfolgen laſſen,
der Commißion aber, ſo bald ſie beyſammen, von Kirch
ſpiel zu Kirchſpiel dahin, wo es von derſelben verlanget
wird, unweigerlich geſtellen, auch wo dieſelbe entweder auf
den Paſtoraten oder Hofen ſich aufhalten, und ihre Seſſiones
anſtellen wird, ſie nicht nur willig aufnehmen, ſondern auh
mit demjenigen, was zu deren Suobliſtence verlanget wird,
unweigerlich Hulffe leiſten ſollee. Wornach alle und iedwe
de, die ſolches angehet, ſich gebuhrend zu achten haben.
Gegeben auf dem Schloß zu Riga, den 25. Febr. 1743.

Ihro Rayſerl. Maj. beſtallter Generalfeldmarſchall und
Gerieral. Gouverneur des Herzogthums Liefland,
des h. Rœm. Reichs Graf, auch des S. Andreas,
weiſſen Adlers, und S. Alexander. Newsky Or-
dens Kitter

L.S). Peter Grat von Jaſey.
III.
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8 s (0) III.
Konigl. Daniſche Verordnung, daß die Ko—
nigl. Unterthanen, welche in den von denen ſogenann—
ten Mahriſchen Brudern errichteten Seminariis und
Gemeinden ſtudiret, oder ſich daſelbſt aufgehalten ha—

ben, zu keinen geiſtlichen Bedienungen gelaſſen
werden ſollen, d.7. Decembr. 1744.

Wir Chriſtian der VI, von Gottes Gnaden, Konig zu
o Dannemarck rc. c. Thun kund hiermit: Nach—J, und  Landen2 dem Wir in Erfahrung gebracht, was maſſen ſich

den, welche aus einem fahener unv urrrenrten Wahn, ſich—J

in der Erkentniß ihres Chriſienthums deſto beſſer zu belch
ren, und einen reinern und vollſtandigern Unterricht von
den Chriſtl. Lebens-Pflichten zu erlangen, es fur nothig er—
achten, ſich nach einigen von denen ſich ſo nennenden Mah—
riſchen Brudern errichteten Seminaris und Gemeinden, wel
che Unſern reinen Augſpurgiſchen Confeßions-Verwandten,

woegen ihrer- in Religions-Puneten hegenden ſonderlichen
Meynungen, billig verdachtig ſind, zu begeben, oder auch
ihre Kinder dahin zu ſenden, und unter dem Vorwand, als
wenn ſie daſelbſt in unterſchiedenen Wifſenſchafften unter—
richtet wurden, auferziehen zu laſſen; ſo.haben Wir, zu Ab

wendung der darans mit der Zeit in Unſerer Kirche zu be—
ſorgenden Unruhe und Spaltungen, und damit dergleichen

Leuten die Gelegenheit zur Ausbreitung ihrer Lehr-Puncte
deſto mehr benommen werde, allergnadigſt für gut befun—
den, zu verordnen und zu befehlen) gleich Wir hiermittelſt
allergnadigſt verordnen und befehlen, daß alle diejenigen,

welche,

J



Zzs (0) 8 5welche, unter welcherley Vorwand ſolches auch geſchehen
mag, an dergleichen von denen ſich ſonennenden Mahriſchen
Brudern bereits errichteten oder noch kunfftig zu errichtenden
Seminariis, Gemeinen, oder wie ſolche benennet werden mo—
gen, ſich aufhalten, oder daſelbſt erzogen werden, und ſtu—
diret haben, zu keinen ageiſtlichen, Kirchen-oder Schulbe—
dienungen in Unſern Reichen und Landen befordert und an
genommen werden ſollen noch mogen. Wornach Unſer O
ber-Conliſtorium zit Gluckſtadt, Unſer p.t. General- Superin-
tendens, die Unter-Conliſtoria und Vilitatores eines jeden
Orts, die Patroni der unter Unſerer einſeitigen Epiſcopal
Hoheit ſtehenden Kirchen, die Magiſtraten in den Stadten,
und ſonſt manniglich nch allerunterthanigſt zu achten. Ur—

gedruckten Jnſiegel. Gegeben aur Unſerer Konigl. Reſi—
kundlich unter Unſerm Koniglichen Handeichen und fur—

denz Chriſtiansburg zu Coppenhagen, den 7. Decembr.
Anno 1744q.

Êô  ν

Chriſtian R.

(Ls)
JS. v. Schulin.

ν
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10 Ss (50) StrIV.
Konigliche Daniſche Berordnuna, daß nie—
mand von denen Unterthanen Jhro Majeſtat, der
ſich in Herrnhuth, Marienborn, oder andern derglei—
chen ſonderlicher Meynungen in verſchiedenen Reeli—
gions-Puncten verdachtigen Oertern aufhalt, oder
daſelbſt auferzogen ſey, und ſtudiret habe, in den

Reichen und Landern ehro Majeſt. zu einem geiſtlichen
Anmt zugelaſſen werden ſolle. Friederichöburg.

Schloß den 20. Nov. 1744.

55 Ebriſian der ſtehlez ven GSorteg Gugden gonis
in Dunnemaret u „er ernden undGothen, Hertzog in Schleswig, Holſtein, Stor—

marn und der Ditmarſchen, Graf zu Oldenburg und Dei—
menhorſt c. c. Thun kund jedermanniglich, daß nachdem
Wir in Erfahrung gekommen, wie in Unſern Reichen und
Landern hier und da einige beſondere Meynungen hegende
Leute angetroffen werden, die aus einer irrigen und falſchen
Einbildung, das Erkantniß ihres Chriſtenthums zu verbeſi
ſern, und zu befodern, oder eine kraftigere und klarere Ein—
ſicht derer zu einem chriſtlichen Leben und unſtrafflichen
Wandel unentbehrlichen Pflichten zu uberkommen, ſich
aus dem Lande anders wohin zu begeben, und inſonderheit

Icherrnhuth, Marienborn, oder dergleichen, ihren ſonder—
„lichen Meynungen in verſchiedenen Stucken der Religion
„wegen, denen Bekennern Unſerer reinen Augſpurgiſchen
„Confeßion verdachtige Oerter zu beſuchen fur nothig erach—
„ten. Nicht weniger, daß einige Unſerer Unterthanen ihre
Kinder nach bemeldten Oertern zur Auferziehung hinſchi—

J ge cken,



zs (0) ss Jcken, unter dem Vorwand, daſelbſt zu ſtudiren und in al—
lerhand Wiſſenſchafften unterrichtet zu werden. Derohal—
ben, um dergleichen ſchadliche Mißbrauche, die zu nichts an—

ders, als mit der Zeit Spaltungen und Unruhe in Unſern
Kirchen anzurichten, gereichen konnen, zu verhuten, auch ſo
thanen Leuten die Gelegenheit ihre Lehre unter andern aus—
zubreiten, zugleich zu benehinen; Wollen Wir hiemit kund
gethan, und allergnadigſt verordnet haben, daß niemand,
der in einem von den beyden erwehnten oder andern derglei—
chen verdachtiaen Orten, unter welchem Vorwand es auch
geſchehen mochte, ſich befindet, oder aufhalt, in Unſern
Reichen und Landern zu einem geiſtlichen Amte angenom—
men werden ſolle. Wornach alle und jede ſich untertha—
nigſt zu richten haben. Wir gebieten demnach und beſch—
len hiermit Unſern Grafen, Stift-Amtmannern, Frey—
herren, Superintendenten, Amtmannern, Landvogten,
Praſidenten, Burgemeiſtern und Rathen, Vogten und al—
len andern, denen dieſe Unſere Verordnung unter Unſerm
Cantzley-Siegel zugeſtellet wird, daß ſie dieſelbe am geho—
rigen Ort zu aller Nachricht ohne Aufſchub verleſen und be—
kannt machen laſſen. Gegeben auf Unſerm Schloß Friede—
richsburg den 20. Nov. I744.

(L. S.) unter Unferer Konigl. Hand und Sieget

S—

Ê.

ô ôÊ 4

J *ü e



 2

Z8 (o) tz
V.

Konigliche Daniſche Berordnung, wir es
mit den Mitteln und Vermogen derer, die, um ſich
zu den Gemeinden der Mahriſchen Bruder zu bege—

ben, aus dem Lande ziehen, zu halten ſey.5 Chriſtiansburg-Schloß, den 29.
Jan. 17aj.

Lowir Chriſtian der ſechſte, von Gottes Gnaden KonigKe Gothen, gertzog
ao in Dannemarck, Norwegen, derer Wenden und

marn und der Ditmarſchen, erar au Oldennnra und Del
menhorſt c. c. Thun allen vernnun u wiſſen, daß, weil

ül

Wir in Erfahrung gekommen.daß die bey verſchiedenen
von Unſern Unterthanen eingeſchlichene irriage Meynung,
als ſolten ſie in dem Erkantniß ihres Chriſtenthums nir—
aends wo beſſer, als in denen von. den Mahriſchen Bru—

dern aufgerichteten Gemeinden unterrichtet. weroen. kon
nen, ſie auch dahin bringen ſoll; daß ſie: es atich fur nothig
halten, immer bey und um denen Brudern zu ſeyn, und
zu dem Ende mit ihrem gantzen Vermogen von Unſern
Reichen und Landern zu den Gemeinden.ihren Bruder ſich
zu begeben. Alſo weil dergleichen Emigrationen viele boſe,
und iowohl dem Staat als Privat-Familien hochſtſchadli-
che Folgen nach. ſim ziehen, und das Unſern zuruckbleiben—
den lieben und gekreuen Unterthanen zukommende Erb—
Recht an dem Vermogen dergleichen Emigrirenden ihnen,
wo nicht gantz benommen, doch in ſehr ungewiſſe und
zweiffelhaffte Umſtande gerathen muß: Als haben Wir,
um dergleichen Inconvenientien vorzubeugen, anzuordnen

und
S—r

Wer
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und zu befehlen fur nothig befunden, gleichwie Wir auch
hiermit allergnadigſt anordnen und befehlen, daß diejeni—
gen, ſo aus Unſerm Reiche Dannemarck und Norwegen
wegziehen, um ſich zu den Mahriſchen Brudern zu bege—
ben, aller in Unſern Reichen und Landern ihnen zugeho—
rigen Mitteln, Gutern und Vermogen, es mogen bewegli—
che oder unbewegliche ſeyn, Capitalien, Zinſen, Einküunff—
ten, ingleichen Erbund Zunfft. Recht, und dergleichen Vor—
rechte, weſſen Nahmen ſie auch ſeyn mogen, gantz und gar
verluſtig gehen; und ihr gantzes Vermogen, mit allen dar—
aus entſtehenden Befugniſſen.alsdenn zu ihren nachſten Er—
ben, oder in deren Ermangelung ad pias cauſas alſobald ver—
fallen ſeyn ſollen. Lmd auf dar dieſer Unſerer alleranadig
ſten Verordnung um ſo viel beſſer und gehorſamtr nachge
lebet werden mochte; befehlen Wir hiemit Unſern Bo—
dienten auf dem Lande, Vogten in den Stadten, wie auch
Prieſtern allenthalben, daß: ſie, ſo bald jemund  verdachtig
befunden wird, auf ſolche Weiſe ſich aus dem Lande bege—
ben zu wollen, dergleichen Perſonen bey denen, fur die ſie
gehoren, als Unſern Stift-Amtmannern, Superintenden-
ten, Amtmannern, Obrigkeiten in den. Stadten, oder Un—
ſern Anits-Bedienten, denen die Jurisdiction daſelbſt, wo
der Berdurhtige ſich befindet, aukommt, unverzuglich an—
zugeben haben, auf daß eine nähere Unterſuchung angeſtel-
jet, und nach befundener Richtigkeit des Angebens die no—
thige Anſtalt verſuget werden konne, Unſerm allergna—
digſten Willen nachzukommen. Solte jeinand von Un—
ſern Bedienten oder Prieſtern befunden werden, von einer
ſolchen Emigration Nachricht bekommen, und dieſelbe nickt,
ſo bald es ihm bekannt worden, angegeben, zu haben, ſo
ſoll er, falls er deſſen uber kurtz oder lang uberfuhret wird,
wie auch diejenigen, die dem. Emigrirenden zur Wegſchaf—
fung ſeiner Mittel aus dem Lande behulflich geweſen, mit

B3 Entſe
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14 Ss (50) tzEntſetzung des Amts beſtrafft, oder mit anſehnlicher Geld—

auch harter Leibes-Straffe, nach Beſchaffenheit der Sache,
beleget werden. Wornach alle und jede ſich alleruntertva—
nigſt zu richten, und fur Schaden zu huten haben. Wir
gebieten demnach und befehlen hiermit Unſern Grafen;,
Stift-Amtmannern, Landvogten, Praſidenten, Burgemei—
uern und Rathen, Vogten, und allen andern, denen dieſe
knſere Verordnung unter Unſerm Cantzeley-Siegel zuge
ſtellet wird, daß ſie dieſelbe am gehorigen Orte, zu aller
Rachricht ohne Aufſchub verleſen und bekannt machen
laſſen. Gegeben auf Unſerm Schloß Chriſtiansburg in
Unſerer Konigl. Reſidentz-Stadt Coppenhagen, den 29.
Jan. 1745.

ð) -nier unſtrer gonigl. Hand und Siegel.
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Konigl. Pohlniſches und Churfurſtl. Sach—
ſiſches Commiſſoriale, die ſchleunige und gantzliche
Eradication des Herrnhuthiſchen Unweſens betref—

fend. Dreßden, den 20. Mart. 1736.

Friedrich Auguſt, Konig 2c. X.
Churfurſt ?c. c.

anurdiger, Veſte, Hochgelahrte, Rath, Lieber Andachti—he fiſtorium
e ger und Getreue. Uns iſt durch unſer Ober-Con—

zendorff, und derer von ihm zu Bertholsdorff und in dem
o genannten. Herrnhuth aufgenommenen Bohmiſchen,
Mahriſchen und Schleſiſchen Emigranten, ſo wol in Ober
Launtz ſich ſehr ausbreitenden, als auch allbereit in unſere
alte Erb-Lande einſchleichenden Neuerungen, wodurch,
nebſt der Haltung derer Conventiculorum, falſche Lehre und
gefahrliche Principia, zu Hintanſetzung der Obrigkeitlichen
Autoritat, und Verbote, auch Verachtung des offentlichen
Gottesdienſtes, und derer berufenen Lehrer eingefuhret,
nicht weniger verdachtige Bucher, Schriften und Geſan—
ge, ſo ſehr irrige und gar weit ausſehende Meynungen in
uch faßten, ausgeſtreuet, und unter die Leute gebracht wur—
den, geziemende unterthanigſte Anzeige geſchehen. Nachdem
nun dieſen gefahrlichen und in der That auf die Errichtung
einer von der Lehre der Augſpurgiſchen Confeßion gantzlich
abweichenden beſondern Secte, dergleichen Wir doch in Un—
ſern Landen zu dulden keinesweges gemeynet ſind, abzie—
lenden Reurungen, durch ohngeſaumte Gegenveranſtaltun—

1  ν  e
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J gen mit Nachdruck zu begegnen, um ſo vielmehr die unum—

gangliche Nothdurft erfordern will, als ſolche ohne dies nur
allzuweit ſchon ſich ausgebreitet, und die daraus beſorgli—
chen ublen Folgerungen ins kunftige nicht zu uberſehen ſeyn
durften; ſo haben Wir uns entſchloſſen, die dienlich erachtete
Local-Unterſuchung und Remedirung euch hierdurch auf—

J zutragen, und euch nach Bertholsdorff, Herrnhuth und
wohin es ſonſt nothig, abzuordnen; Begehren dannenhero
gnadigſt, ihr, die Anweſenden allhier in Loco wollet. zufor,

derſt eine beſondere Jnſtruction, worinnen ſamtliche von
euch zu beſorgende Expedienda auf eine dergeſtaltige Maſſe,

D wie es der Sache Wichtigkeit und Beſchaffenheit erfordert,
Fñ und ſolches zu Erreichung Unſerer auf die ſchleunige und
J gantzliche, iedoch behutſame, und Uns und Unſern Landen

unnachtheilige Eradication dieles Inweſens gerichteten In
tention hinlanglich, ihr aum nach pflichtmaßigen Gutbefin—
den es ſonſt dienſam erachten mochtet, enthalten und vorge—

J ſchrieben, aus denen zu ſolchem Ende angeſchloſſenen Ackis,
J ſelbſt entwerfen, und bald moglichſt zu Unſerm Erſehen

und Approbation gehorſamſt einreichen. Die bey dieſer
S J Comwiſſion erforderlichen Konen ſouen von Unſerm: Ober

S.
Conſiſtorio, an welches desnalb Berfugung ergangen, gegen
eure, des Cammer-Herrn von Holzendorf, und Appellation-

J Rath Heidenreichs Atteſtation, Verlagsweiſe immittelſt be
zahlet werden. Mochten es euch, denen wir mit Gnaden ge—
wogen, nicht bergen, und es geichicht hieran c. c. Geben
zu Dreßden, den 20. Mart. Anno 1736.

Alexander von Miltißz

J.F. A. von Hopfgarten3 An Landes Hauptmann von koben, CammerHerren Hol

tzendorff, Appellation und OberConſiſtorial. Rath, D.
Heydenreich, auch OberConſiſtorial-Aſſeſſorem und Su.
perintendenten zu Dreßden D. Loſchern.

VII.
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VII.
Konigl. Pohlniſches und Churfurſtl. Sachſi

ſches Patent, wider die unzulaßige Verſamm—
lung in der Ober-Lauſitz. d. Jul.1737.

EEeoir Friederich Auguſt von Gottes Gnaden, Ko—oa nig rec. c. Churfurſt c. c. fugen hiermit zu52

Dduters, Churfurſt Johann George des UJ. Gna—wiſſen; obwohl unſers in GOtt ruhenden Herrn

den, ſo wohl unſers Hochgeehrten Herrn Vaters Konigl.
Maj. und wir auch jelbſten ſchon vormals an theils Or—
ten unſerer Lande, verſchiedene nutzliche Verordnungen
ergehen, und darinnen die Conventicula domeſtica, da Leu—
te aus andern Orten und Hauſern in einem Privat Hau
ſe, unter dem Vorwand der gemeinen Erbauung und
Beforderung des Chriſtenthums, zuſammen kominen, da—
bey die heilige Schrifft nach eigenen Gutachten auslegen,
beſonderer Gebete und Geſange ſich bedienen, auch ſonſten
allerhand Neuerungen und ungeraumte Dinge vornehmen,
ernſtlich und bey Straffe vervieten laſſen, ſo haben Wir
doch mkßfauig vernehmen muſſen, daß ſeit einiager Zeit hin
und wieder in Unſerm Marggrafthum Ober-Lauuitz, und
vornehmlich auf den Zinzendorfiſchen Gutern, Berthols—
dorf und Herrnhuth, dergieichen heimliche Zuſanunenkunff
te und Verſammlungen ain Privat-Hauſern, und die ſoge—
nannte Bruder und Schweſter-Geſellſchafften wiederum
gemein worden und uberhand genommen, von dar auch
jolche Neuerungen in Unſere angranzende alte Erb-Lande
einſchleichen wollen; Nachdem nun aber ſolchem ſectiriſchen
Unweſen um ſo viel nachdrucklicher zu ſteuren ſeyn will, je
mehr die Erſfahrung bezeuget, daß aus dergleichen heimi—

C chen
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5 chen Zuſammenkünfften und Winckel-Kirchen viele Unord—

7
nungen, auch Trennungen, Zerruttungen und andere nach—
theilige Folgerungen entſtehen, und bey Anſtellung ſolcher
Conventiculorum gemeiniglich das Hauptabſehen auf die
Ausbreitung allerhand irriaer Meynungen und Einfuh—
rung eines ſelbſterwahlten Gottesdienſtes gerichtet iſt: Als
haben Wir der Nothdurfft befunden, vermittelſt dieſes of—
fentlichen Patents, in Unſern Länden die Anſtellung vorbe—
meldeter Conventiculorum, bey welchen aus andern Orten

und Hatiſern viele oder wenige Perſonen in einem Privat
Hauſe, unter dem Scheine eines Gottesdienſtes, oder Lehr—
Unterrichts zuſammen koimen, gantzlich zu verbieten.
Setzen, ordnen, wollen demnach, daß beruhrte Zu—

3 ſammenkunffte an keinem Orte Unſerer Lande weiter gedul—
det, noch das zeitnero. gemohniiche ungebuhrliche Auslaufen
aus denen ordentlichen Parochlen, wozu ein jeder mit denen
Sacris ſich zu halten angewieſen, nach Bertholsdorf und
Herrnhuth, oder andere Orte, wo vorbeſchriebene Verſamuſ

J lungen gehalten werden, ferner geſtattet, ſondern ſolcher
7

ſectiriſcher Unfug ſchlechterdinas abgeſtellt, und ſo wohl
J

diejenigenz welche gedachte Zuſammenrunfte beſuchen, ais
vornemlich die, vo ſelbige in ihren Huüuſern oder unter ihren
Gerichten geſtattet, mit einer Geld-Buſſe von 25. Rthlr. ad
pias cauſas, oder bey verſpurtem Ungehorſam und Wider—
ſetzlichkeit noch harter beſtrafet, nicht weniger wider die4 Pfarrherrn und Prediger, welche unter ihren Kirchſpielen
rolche Neuerungen entweder ſelbſt veranlaſſen, oder, wenn
ſie von andern angeſtellet, davon nicht gehorigen Orts in
Zeiten Meldung thun, nach Befinden mit der Suſpenſion
und Remotion vom Amte verfahren werden ſolle. Dahin
gegen der Prediger jedes Orts, ſtatt ſolcher verbotener Con-
vemiculorum, fleißia Catechiſationes in offentlichen Kirchen zu
halten, und daſelbſten der Gemeine eine wahre und grund—

liche
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vs (0) s Jliche Erkantniß GOttes und der Religion durch erbaulichen
Unterricht beyzubringen, auch wenn einige von denen in—
nen anvertrauten Kirch-Kindern ſie nicht vollig verſtanden,
oder eines und andern Punets halber zweifelhaft ſind, fie
ſolchen Zweifel, auf beſchehene Anzeige und Anmelden,

ihnen zu benehmen, und einem jeden ins beſondere priva—
tim hinlangliche Jnformation zu ertheilen hat; inmaſſen
auch auſſerdem einem jeden Hausvater alleine zu Hauſt
mit denen Seinigen ſeine Andacht zu halten, unbenominen,
jedermann auch hierzu gebuhrend anzuweiſen iſt. Zu deſto
mehrern Urkund haben Wir dieſes Patent eigenhandig un
terſchrieben und beſiegelt. So geſchehen und gegeben zu
Dteßden am 1. Jul. 1737.

(LS) Auguſtus Rex.
S

B. Fr. Hr. v. Zech.n!

Kgr. Ar v. Hopfgarten.8

2

4
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J Ab ſSs (0o) BoVIII.Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſiſ.
Speeial-Befehl an den Herrn Ober-Amts-Haupt—
mann von Gersdorf zu Budißin, die bisherigen ſe—

v

J ctiriſchen Religions-Neuerungen auf denen Zinzen—
J dorfiſchen Gutern zu Bertholsdorf und Herrnhuth,

wie auch an andern benachbarten Orten
betreffend. d.7. Aug. 1737.

Friedrich Auguſt, Konig 2c. c.

Churfurſt J Wuch iſt bekannt, was maſſen Wir zu Unterſuchung

E derer auf denen Zinzendorfiſchen Gutern Berthols—
dorf und Herrnhuth in Glaubens-und Religions—

Sachen, ſo wohl in Einrichtung des offentlichen Gottesdien—
ſies eingeriſſenen Neuer und Unordnungen eine Leſondere
Eobmmmmibn verordnet und abaeſendet. Wie Wir nun auf
derſelben und unſers Ober-Eonſiſtorü erſtattete untertha—
nigſte Berichte, fur gut befinden, daß mit Publication bey
kominenden von uns durch Unſere Unterſchrifft vollzogenen
Patents, wider die unzulaßlichen Verſammlungen von euch
in Ober-Lauſitz gewohnlicher Weiſe verfahren werde, alſo
ſind Wir zur Steurung derer eingeſchlichnen Mißbrauche
und Unordnungen zu Bertholsdorf und Herrnhuth fol—
gende Vorſehungen mit erforderlicher Behutſamkeit vorkeh
ren zu laſſen gemeynet, daß zwar die Gemeine zu Herrn—
huth, ſo lange ſie bey der Lehre der ungeanderten Augſpur—
giſchen Confeßion beharret, bey ihrer bisherigen Einrich—

tung
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tung und Zucht, in ſo ſern ſich dabey in Zukunfft nichts be—
denckliches auſſern mochte, gelaſſen, jedoch zufoderſt die
unconfirmirten Privaät-Lehrer aantzlich abgeſchaffet, und da—
gegen dem Pfarrer Rothen zu Bertholsdorf uber dieſe Ver
faſſung, Privat-Uebung und Zucht, dergeſtalt, daß er,
damit niemand dem Gebrauch des heil. Abendmahls ſich ent—
ziehe, oder davon ohne erhebliche Urſache ausgeſchloſſen wer
den, oder doch allenfalls ein dergleichen vermoge ihrer Zucht
Ausgeſchloſſener, nach Ablauf langſtens eines Jahres, mit
denen Bertholsdorfern communiciren moge, genaue acht
habe, die Inſpection anvertrauet, der Nahme und Miß—
brauch derer Bruder, nebſt denen nachtlichen Zuſammen—
kunfften vermieden, niemand in die Bruderſchafft, auſſer
denen Nachkommen derer jetzo darinnen ſtehenden, oder
jetzo in Herrnhuth ſich wircklich aufhaltenden Perſonen
weiter recipiret, an ſtatt des ſo genannten Zinzendorfiſchen
Catechiſmi, der Catechiſmus Lutheri allein, ſo wol ſtatt des
Herrnhuthiſchen Geſang-Buchs, das Zittauiſche Geſang—
Buch eingefuhret, bey dem Waiſenhauſe und Schule die
zur ungeanderten Augſpurguchen Confeßion ſich nicht
ſchlechterdings bekennende Praceptores und Lehrer, ſon
derlich Schmidt, M. Hehl und Bacheria, unter Androhung
einer ernſtlichen Ahndung, wenn ſie ſich wieder allda betre—
ten lieſſen, von der Information und aus der Gemeine imit.
üret, und ſtatt ihrer ein oder zwey im Ober-Conſtſtorio
examinirte und auf die Libros Symb. verpflichtete Perſonen

angenommen, und die bey der Information etwan eingeriſ
ſenen Mißbrauche abgeſtellet werden. Was die Gemeine
zu Bertholsdorf anbetrifft, ſo habet ihr dem Pfarrer Ro
then ſeine guten Theils eingeſtandenen Vergehungen, mit
Androhung der Suſpenſion oder Remotion, wo er ſich
nicht beſſere, ernſtlich zu verweiſen, und ihm, daß er auf
den 14. Sept. nochmals anhero komme, und bey der gehei—

C3 mnen

 —2  7



5

tt t ν

ka— ue ανν

2 Ss co.) Ze
men Cantzeley ſich melde, zu bedeuten, anſtatt des obge—
dachten Zinzendorfiſchen Catechiſmi und Geſangbuchs, die
Einfuhrung des Catechiſmi Lutheri und des Zittauiſchen
Geſangbuchs, wie bey Herrnhuth au veranſtalten, den noch
beyzubehaltenden Schulhalter zu Bertholsdorf; daß er alle
Schui-Kinder Vormittags 3 und Nachmittags 2 Stunden
informire, die Lectiones nach Beſchaffenheit der Sqhuler ein
richte, das Vater Unſer, Spruche und Catechiſmum Luthe-
ri, neben dem, daß er deren Verſtand ihnen beybringe, auch
auswendig lernen laſſe, ſich ſelbſt aber alläs Proponirens
und offentlichen Betens bey Zuſainmenkunfften gantzlich
enthalten, oder widrigenfalls der Anordnung ſcharferer
Mittel gewartig ſeyn ſolle, nachdruckeich anzuweiſen. De
nen zu Bertholsdorf und Herrnhuth befindlichen Separati-
ſten, ſo uch- in einer zu ſetzende Friſt hen dem Gottesdienſte
und heil? Abendmahie nicot ein nden, oas Conſilium abeundi
in aller Stille zu ertheilen, jedoch der von Tſchirnhaus ge—
ſtallten Dingen noch auf einige Zeit nachzuſehen. Jnglei—
chen die noch vorhandenen zwey alten und unvermogenden
Schwenckfeldiſchen Weiber,ſo ange ſie ruhig bleiben, noch

ch ezu dulden. Wir.begehren demna gnadigſt/ ihr wo et ſo
chem zufolge das ferner Lenothigte mit behoriger Behut—

ſamtkeit verfugen, und daräuf, daß ſich dieſen Anordnungen
allenthalben, ſo wohl von der Gerichts-Herrſchafft, als
von dem Prieſter und ſammtlichen Einwohnern zu Bert—
holsdorf und Herrnhuth. vollkommen geinan bezeiget wer—
de, ein wachſames Auge richten, auch uber den Erfolg von
Zeit zu Zeit pflichtmaßige Relation erſtatten. Daran ge

ſchicht c. c. Dreßden, den 7. Aug. i737.

An den  Ober Amts Hauptmann zu Budißin.
ĩ

IX.
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Des Allerdurchlauchtigſten, Großmachtig—
ſten Furſten und Herrn, Herrn Friedrichs Auguſti,
Konigs in Pohlen rc. Hertzogens zu Sachſens, Ju—

lich, Cleve, Berg, Engern und Weſtpha-
len ec. Churfurſtens c.

Unſers Allergnadigſten Herrns ec.

uenſern freundlichen Dienſt zuvor, Wurdiger und
 Wohlgelahrter, guter Freund, wir haben verle—S Orten euch lnſpection einreiſſendenV ſen horen, was unſerer, wegen derer an verſchiede

Unordnungen in Kirchemind Glaubens; Sachen vom 6.
Junii vorigen Jahres ergangtnen Perordnung zufolge, ihr
untern 18. Julü beſagten Jahres anhero herichtet, wir
ſind auch, was dißfalls wegen  Putzkau in denen von euch
letzthin eingeſendeten Local- girch/RechnungsKRegiſtraturen
von euch angemercket woroen“, annoch wohl erinnert.
Wie wir nun, auf was Maſſe dieſem uberhand nehmen—
den Uebel fuglich und nachdrucklich zu ſteuern, unterm
heutigen dato euch benebenſt dem Rathe zu Biſchoffswer—
den bereits mit hinlanglicher Verordnung verſehen haben.
Alſo iſt an ſtatt Jhrer Konigl. Majeſt. und Churfurſtl.
Durchl. unſer Begehren hiermit, ihr wollet die Pfärrer zu

Ottendorff und Putzkau, auch wo ſonſt nothig, nach Maaß—
gebung deſſen, beſcheiden, auch, da es die Nothdurfft erfor—

dert, unter Beziehung auf dieſe unſere Verordnung, mit
denen Patronis und Collatoribus, damit feine Conventicula
geſtattet, noch befordert, auch die Rockenſtuben nicht erlau—

bdet werden mogen, behorig communiciren. Mochten wir
euch
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24 as (o) geuch nicht beraen. Und ihr vollbringet daran Hochſtgedach
ten unſers Allergnadigſten Herrns gefalliige Meynung.
Datum Dreßden, am 24. Febr. 1736.

VBerordnete Præſident, Rathe und Aſſeſſo.
res im Ober-Conſiſtorio.

Dem Witrdigen und Wöhlgeahrten, herrn di goe
hann Chriſtian Kochen, Pfarrern und Superin-

tendenten zu Biſchoffswerda,
Unſerun guten n.

uue ⁊aF reundevws —ieoeoeoeee
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X.

Des Allerdurchl. Großmachtigſten Furſten
und Herrn, Herrn Friedrich Auguſts, Konigs in
Pohlen, Hertzogens zu Sachſen, Julich, Cleve,

Berg, Engern und Weſtphalen, Churfurſtens,
uuſers Allergnadigſten Herrns.

ſere wegen der, der allhier beſchehenen Anzeige nach, auch
in der Stadt Biſchoffswerda, in Kirchen-und Glaubens—
Sachen einreiſſenden, und uberhand nehmenden Unordnun—
gen vom 6. Juwii a. p. ergangenen Verordnung zufolge, ihr
der Superintendens unterm Julio beſagten Jahres anhero be
richtet, und dißfalls unſerer fernern Entichlieſſung uberlaſ—
ſen. Nachdem nun unſer Allergnadigſter Herr dieſem ein—
reiſſenden Uebel ernſtlich zu ſteuern gemeynet, und, damit
ſolche Unordnungen ſich nicht noch weiter ausbreiten mo—
aen, alle nothige Verordnung treffen laſſen wollen; Als
habt ihr zwar dieſe nachſtehende Verfugung keinesweges
dahin anzunehmen, als ob nicht ein Hausvater mit den
Seinigen zu Hauſe Betſtunden halten, Chriſtliche Geſan
ge ſingen, auch gute Bucher leſen durffe, oder, als ob
Chriſtliche und erbanliche Geſprache bey guter Gelegenheit
unter einander zu halten, unterſaget werden wolle; jedoch,
wenn unter dergleichen guten Schein in ermeldter Stadt
Biſchoffswerda Conventicula, da ueute aus denen Hauſern
zuſammen lauffen, und unter beſondern Anſtalten, offent
lich oder heimlich auf die bißherige unerlaubte oder andere
verdachtige Weiſe ſich verſammlen, darbey einer beſondern

De Ausle

„uenſern freundlichen Dienſt zuvor, Wurdiger undS de, uns iſt geziemend vorgetragen worden, was un—
nWohlgelahrter, auch Erbare und Weiſe gute Freun—



S s8 (0) sAuslegung der Heil. Schrifft ſich anmaſſen, beſondere Ge
beter fürwenden, und ungereimte Dinge vornehmen, ſich
noch fernerhin hervor thun ſollten, ein ſolches in keine We—
ge zu aeſtatten, ſondern vielmehr mit guter Art durch dien—
aiche Mittel zu hindern und uberhaupt zu unterſagen, in—
ſonderheit auch andern auswartigen Geiſtlichen dergleichen
Convemicula daſelbſt anzuſtellen, ſchlechterdings nicht nach
zulaſſen, nicht weniger die alldortigen Einwohner, daß ſie
ihre Kinder nicht weiter nach herrnhuth, wie zeithero
von einigen geſchehen, zur Erziehung ſenden ſollen, ernſt
lich abzumahnen. Wir begehren dannenhero an ſtatt Jhro
Konigl. Maj. und Churfurſtl. Durchl. hiermit, ihr beyder—

ſeits wollet euch hiernach allenthalben gebuhrend achten,

9 dem gemaß das nothige veranſtalten, im ubrigen aber, ihr

7
J der Superintendens an denenienigen, ſo mit denen von euch an—

gezeigten Jrrthuümern eẽingenonunen, jowohl vor eure Per
ul on, euer Amt noch fernerhin mit Liebe und Glimpf fleißig
J verrichten, als auch die Diaconos des Orts dazu und zu ge—
A horiger Beſcheidenheit, auch zu fleißiger Uebung der Cate—
A

chiſmus Examinum, und zu behutſamer Fuhrung des Elenchi

iggr
J behorig anweiſen, und wie dieſes alles ihr expediret, auch

woaas ſich hierauf geauſſert, ihr beyderſeits binnen vier Wo—

J

J chen anderweit anhero berichten. Mochten wir euch mit
J

remiſlion derer an 1. Vol. ſub B. mit eingeſendeten Acten nicht
bergen, und ihr vollbringet daran hochſtgedachtes unſers al—

J lergnadigſten Herrns gefallige Meynung. Datum Dreßden,
am 24. Febr. 1736.

Verordnete Præfident, Rathe und Aſſeſſores im
Ober-Conſiſtorio.

Denen Wurdigen, Wohlgelahrten, Erbaren und Weiſen,
Hrn. M. Joh. Chriſtian Kochen, Pfarrer und Superinten-

dentemſowohl dem Rathe zu Biſchoffswerda,
unſern guten Freunden.

g
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Konial. Schwediſcher Befehl wider die

Herrnhuthiſchen Emiſſarien in Pommern.

Von Jhro Konigl. Maj. zu Schweden, c. c. zum
Pommerſchen Eſtat verordnete Generalſtatt—

halter und Regierung.

ZSennas man in Erfahrung kommen, daß von denen
Herrnhuthern, Marienbornern, und Pilgerru—

ohern, ſich verſchiedene Emiſſarien in hieſigem Lande
Neingefunden, welche, des ihnen geſchehenen ernſtlichen Zure

dens und Bedeutung ohngeachtet, dem untern 16. Mart.
1731. renovirten und emanirten Patente entgegen, allerley
Schwarmereyen und irrige Lehre ausbreiteten, verdachtige
Zuſammenkunfte an unterſchiedlichen Orten ungeſcheut an—
ſtelleten, und einer unerlaubten Lehrfreyheit ſich anmaſſe—
ten, als welcherhalben auch ohnlangſt von dem Konigl.
geiſtl. Conliſtorio allerley betrachtliche Umſtande einberichtet
worden; Und aber uns nach Obrigkeitlichen Amte oblieget,
dem aus ſolchen Unordnungen entſtandenen Unweſen in
Zeiten durch nachdruckliche Verfuge und Anordnung zu ſteu

ren: Als haben Wir zuforderſt die vorhin wider deraleichen
Schwarmereyen und Conventicula publicirte Ediclka hier—
durch wiederholen, deſmnachſt aber allen ſich ſo nennenden
Herrnhuthern, Marienbornern und Pilgerruhern hier
durch bey ſchwerer Straffe unterſagen wollen, ſich ferner—
hin hier im Lande betreten zu laſſen, am wenigſten aber

ſich fortan einiger Zuſammenkunfte zu unterfangen und ih—
re Jrrthumer auszuſtreuen: Und gleichwie alle und iede
Landes Einwohner hierdurch. verwarnet werden, daß ſie

D 2 mit



9 28 ss (0) somit obbenannten Schwarmern „nicht correſpondiren, oder
derſelben anhero geſandte Briefe auf einigerley Art und

Wbeiſe befordern, noch auch deren Zuſammenkunfften in
Privathauſern ſo wenig in Stadten als auf dem Lande bey
wohnen; Alſo wird auch zugleich allen Magiſtraten und O—
brigkeiten jeden Orts bey Funfzig Thaler Straffe hiemit
anbefohlen, dergleichen verbotene Zuſammenkunffte in ihren
Gerichtbarkeiten nicht zu geſtatten, ſondern die Uebertreter
dem Advocato Fiſei alſofort anzuzeigen, damit derſelbe ſeines

q Amts wider ſelbige gebuhrlich pflegen, und die Contravention
9 mit gehoriger Straffe angeſehen werden konne. Urfkund—

lich der hierunter geſetzten eigenhandigen Subſcrivtion und4 furgedruckten GeneralgouvernementJnſiegel. Stralſund,
4 den 23. Nov. 1740.
9 n D E K r  νn

(Ls)
1 J. A. Meyerfeldt.

J

.5DG. v. Zuhlich..  g. v. Neugebauer.
T. v. Klinckowſtron. C. H. B. v. Bohlen.

H.C. v. Oithof.
5 Jue 5
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AII.

Koniglich-Preußiſches Reſcripot an das
Samlundiſche Conſiſtorium in Konigsberg, darin—
nen die Unterſuchung deſſen, was Graf Zinzendorf

und ſeine Emiſſarii und Anhanger in daſigen Ge
genden unternommen, befohlen wird.

d. ag. Decembr. 1743.

Von Gottes Gnaden, Friedrich, Konig in Preuſſen,
Marggraf zu Brandenburg, des Heil. Romiſchen

Reichs ErtzCammerer und Chur—
Furſt etc, c.

Au.nſern gnadiaen Gruß zuvor, Edle, Ebhrwurdige,
JHochund Wohlgelahrte, auch Ehrenveſte, Liebe
„Getreue. Demnach verlauten will, daß der Graf

nen Leuten zuruck gelaſſen habe, welche die Krancke zu be
ſuchen, verſchiedene gemeine Leute zu Annehmung ſeiner
Lehre zu perſuadiren, ſelbige von dem ordentlichen Gottes—
dienſt abzuhalten, und w gar Unſern Verordnungen zuwi
der PrivatConventieula zu halten, ſich unterſtanden hat
ten; So befehlen Wir euch hierdurch allergnadigſt, ob und
wie weit ſolche Nachrichten gegrundet, auch was etwa der
gedachte Graf von Zinzendorf bey ſeinem Hierſeyn dieſerhalb
veranlaſſet habe, euch umſtandlich zu erkundigen, und dar
uber ausfuhrlith an Uns zu berichten, auch anbey Vorſchla
ge zu thun, wie ſolchem Unweſen in Zeiten vorgebeuget
und abgeholffen werden konne. Wie ihr dann auch denen
hieſigen Predigern davon Nachricht zu geben, und ſelbige

D 3 ön
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zu bedeuten habet, daß ſie auf ihrer Hut ſeyn, und ihre Ge—
meinen ernſtlich verwarnen ſollen, damit deraleichen irrige

vl Lehren und daraus flieſſende Unordnuügen hier nicht ein—
ſchleichen mogen. Daran geſchiehet Unſer gnadigſter Wille.

Konigsberg, den 28. Decembr. 1743.

Ceettau. A. C. von Schlieben.
J. von Kuhnheim. Wallenrod.A—

War unterſchrieben von innen:

An das Samlandiſche. Couſiſtorium wegen des Gra
fen von Zinzendorf.

J Von auſſen:;
4 Denen Edlen, Ehrwurdiaen, Soch  und Wohlaelahrten,

auch Ebrenveſten tn v Pund Offieiar
„Uhſſe Lie en Getrenen,“ ruſidi;

i,/ wie auch Rathen des Samlan
diſchen Conliſtorü.
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XIII.

Hochfurſtliche Sachſiſche Gothaiſche Reſo-
lution, aus dem Ober-Conlſiſtorio zum Frieden—

ſtein, d. 1. Jan. 1743. denen Mahriſchen
Brudern ertheilet:

10d
wuenen ſo genannten Biſchoffen, Polycarpo Mullern und
 Johann Nitſchmann, wird auf ihr an Sereniſſimum,II

term J eurr. eingereichtes Memorial um Geſtattung eines2 unſern gnadigſten Landes-Furſten und Herrn, un—

ſeparaten Gottesdienites fur  die Bohmiſch-Mahriſchen
Bruder im Furſtenthum Gotha, auf geſchehenen untertha—
nigſten Vortrag, hiermit zur Keſolution vermeldet: Daß,
weil ihre Gemeine, mit Verſchmahung der Gemeinſchafft
unſerer Evangeliſchen Kirche, die ihr doch die Gewiſſens—
Freyheit theuer erworben hat, und alle Mittel zur Selig—
keit hinlanglich darreichet, auch weder ein einiges gutes

Weerck verbeut, noch ein boes gebent, oder Abgotterey trei
bet, eine gantz unnothige Trennung verurſachet; da doch
weder die Chriſtl. Liebe, noch die Klugheit geſtattet, ex ſtatn
pacato durch unbekannte mit mancherley Sentiments und Be—
trieben behafftete Freindlinge, deren Ankunfft von den alten
Mahriſchen Brudern eben ſo wenig, als die Uebereinſtim—
mung ihrer Lehre, erweißlich iſt, mit Einfuhrung eines ei—

genen Catechiſmi, eiaener Bibel-Ueberſetzung, auch eigener
Gebet-und Geſana-Bucher einen turbulentum machen zu
laſſen, ihrem Suchen durchaus nicht zu fgen ſey, bevoraw
denſelben die Landes-Ordnuna pag.7. die der Landſchafft
in vim ſanctionis pragmatieæ ertheilte Religions /Aſſecuration
vom 22. Decembr. 1732. und der Weſtphaliſche Friede am
Ende des 7. Art. gllerdings entgegen ſtehen. Dahero ſie ein

vor r
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32 S co) Stvor allemal bedeutet werden, Jhro Hochfurſtl. Durchl.
cuhrohin weder mit eigenen Vorſtellungen, noch mit Vor—
ſpruchen und Vorſchrifften zu benelligen, ſich auch bey Ver
meidung unbeliebiger Verordnung vbald anfangs aues ſe
paraten ſelbſt geformten Gottesdienſtes zu enthalten:
gingegen aber zu der Lirurgie des Landes unverweigerlich

zu bequemen, und uber denen Landes-Geſetzen, daruber ſie
niemand zu Richtern geſtellet hat; keine Diſputation zu er
regen, immaſſen ſie ſich dann aller ſchon vorhin verbotenen
Convenüculoruin zu enthalten, und keine Aufnahme ins
Land jemals au getroſten haben. Wornach ſich zu achten.

dignatum Priedenſtein. d. 1. Jan. 1743.

—S
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XIV.

Hochfürſtl. Gothaiſcher Befehl an die
Grafl. Promnitziſche Gerichte zum Altenhof.

d. 25. Febr. 1743.

o n sd einnach man zuverlaßig benachrichtiget worden, daß
„die Grafl. Promnitziſche Gerichte zum Altenhof viel

L

57— „und Chriſtenthum man keine Nachricht hat, und
fremde Leute einnenmen, von deren Lebenswandel,

naber nach denen Beyfugen zur Landes-Ordnung p. 178. noö
thig iſt, daß alle Fremde. wegen. ihres Chriſtenthums von
der Geiſilichkeit ein Attelt mitbringen; anerwogen nach hie
ſiaer Verfaſſung niemand, der ſich nicht zur Evangeliſchen
Religion und Liturgie, wie ſie imn hieſtgen Furſtenthum ge—
ubet wird, bekennet, und dem Religions-Edict vom 20.
Febr. 171z. aemaß bezeiget, recißtret werden kan; Als wird
gedachten Gerichten hiermit anbefohlen, die Specification
aller dahin gezogenen Fremden, nebſt Bericht von ihrer Re—
ligion und mitgebrachten Zeugniſſen ihrer voriten Beicht—
vater forderſamſt einzuſenden. Datum Friedenſtein, den 25.
Febr. 1743.

Furſtl. Sachſiſch. Ober-Conſiſtorium
daſelbſt.

An die Grafl. Promnitziſche Gerichte

zum Altenhof.
J

E XV.
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XV.Gotha, vom zz. Mahq 1743.

zemnach man von auswartigen, theils weit entlegenen
4HSrten, mißfallig vernehmen muſſen, daß ein Gerucht

S entſtanden,

Bruder, und derſelben Religions-Uebung, ins Furſten—
thum Gotha aufgenommen worden, und aber dieſes Vor-
geben ſo falſch iſt, als ungemaß ſolche Aufnahme der hieſi
gen Landes-Verfaſſung ſeyn mußte:

Alſo wird auf beſondern Befehl dem publico hiermit
bekannt gemacht, daß beſagte Mahriſche Bruder weder
aufgenoinmen worden, noch iemals aufgenommen werden
ſollen, iondern man Dit. bißherinen urchon rind Lundes
Ordnungen unveranderuch

NB. wurde auf Hochfurſtl. Befehl in die Got yaiſchen

 Zeitungen, XR. Woche, Numn 1. Dienſtag den
Ja 14. Maya7 az eingetucket.
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XVI.Urtheil der Regierung zu Philadelphia in

Sachen des Herrn Grafen von Zinzendorf
gefallet.

Saa der Herr von Zinzendorf den Sauer nebſt noch einemS. 6o. Lugen
Anandern vor unnre Richtbanck gefordert, daß ſie wohl

ſtreuet, woruber er das Recht des Urtheils verlanget, mit
Bedrohung, daß, wofern man ihm kein Recht wiederfah—
ren lieſſe, er an den Hof. nach Londen appelliren wollte:

gab man dieſes zur Antwort:
2

ta lMir haben nicht Licht genung uber eure und eurer Par—

 theyen Sachen ein Urtheil fallen zu konnen, auch ſind
Res meiſt alles Dinge, deren' Entſcheidung vor unſere Richt—

banck nicht gehoret. Sind die Sachen wahrhafftig, die
von euch ausgebreitet worden, ſo iſt ihre Bekanntmachung

recht und billig, und euüre Beklagten haben nichts gelniß—
handelt; dahero müſtet ihr, wofern ihr anders ein Junger
und Nachfolger des HErrn ſeyn wollet, wie ihr ja doch uber

'all euch ruhmet, die Leute nicht vor uns fordern, Recht und
Sache verlangen, beſchuldigen und drohen, ſondern nur
leiden, ſtille ſeyn, wohl thun und ſegnen; dieſes hat beſtandig
JEſus Chriſtus unſer hochgelobter Heyland gethan; thut
ihr desgleichen.
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XVII.

Mandat der freyen Reichsſtadt Lubeck, wi—
der die Herrnhuther. d. i2. Octobr. i740.

æemnach einer jeden Chriſtlichen Obrigkeit vornehmſtesS. Sorgfalt
„Augenmerck billig dahin gerichtet iſt, mit moglichſter

nung in der Kirche und Unordnung im gemeinen Weſen
erwachſet, zu beyden aber den nachſten und gefahrlichſten
Anlaß giebet, wenn von theils verfuhriſchen, und theils ver—

fuhrten Leuten, unter dem ſcheinbaren Vorwande der
Gottſeligkeit, allerhand den Geſetzen und Kirchen-Verfaſſun—
gen zuwider laufende Handlungen vorgenommen werden:

hAls at ein Gvochweiſer Rath, ſo bald ſich. au ninem nicht
geringen Mißfauen auch mn diefer guten Stadt dergleichen

 erderbliches Unweſen geauſſert, nicht nur zu Unterſuchung
und Abſtellung deſſelben alſofort eine eigene Commißion an
geordnet; ſondern will auch nunmehro, krafft dieſes, alle
hieſige Burger und Einwohner insgemein Stadtvaterlich
aewarnet und ermahnet haben, fich vor den hin und wie—
ver einſchleichenden Irrichrern; welche in verſchiedenen wich
tigen Puncten, wie auch diirch beſondere Anſtalten und

Bruderſchaſten, ſich ſelbſt von der Evangeliſch-Lutheriſchen
Kirche abſondern, wohl vorzuſehen, und ſich von ihnen,
durch das Blendwerck einer auſſerlichen Werckhelligkeit,

»auſſerordentlichen Erleuchtung und unmittelbarer gottlicher
Eingebungen, weder zur Verachtung des offentlichen Got—
tesdienſtes, der heiligen Sacramenten und des Predigt—
Amtes, wie ſie pflegen, verleiten, noch ſonſt im Glauben irre
machen zu laſſen, vielmehr bey etwanigen Gewiſſens-Zwei—

feln ſich des Unterrichts und Zuſpruchs der ordentlichen
JSeelſorger und Beichtvater zu edienen. Und obgleich ei—

nem jedem in ſeinem Hauſe mit den Seinigen ſeine Haus—
Andacht



ſSs (0o) s 37Andacht zu haben, als eine an ſich lobliche Erbauung aller—
dings frey bleibet: ſo findet doch ein Hochweiſer Rath fur
unumganglich nothig, um des darunter durchgehends ver—
ſpurten ſchnoden Mißbrauches, und der damit faſt untrenn—

bar verknupften unleidlichen boſen Folgen willen, alles Ern—
ſtes hiermit zu verbieten, daß kein Fremder oder Einheimi—
ſcher, der ſich in dieſer Stadt und deren Gebiete aufhalt,
weder mannnoch weiblichen Geſchlechts, hinfort ſich unter—
ſtehe, mit andern, die nicht ſeine Hausgenoſſen, es ſey in
oder auſſerhalb der Stadt, zum Beten, Singen, oder Er—
klaren der Heil. Schrifft zuſammen zu kommen, und ſol
chergeſtalt einen heimlichen, ſelbſt erwahlten und hochſt
verdachtigen Gottesdienſt zu halten, noch dergleichen Schwar
merey in ſeinem Hauſe zu geſtatten, noch fremde ſo genann
te Bruder und in der Lehre abweichende Perſonen in an—
dern, als offentlichen Wirthshauſern hieſelbſt zu beherber—

gen, noch deren Seelengefahrliche Jrrthumer, unlautere
Schriſten und Geſang-Bucher (worunter inſonderheit das
Herrnhuthiſche mit verſtanden wird) allhie auf einiaerley
Weiſe einzufuhren oder auszubreiten; Widrigenfalls der
oder diejenigen, welche zu einer Secte oder Bruderſchafft,
ſo unter den dreyen im heiligen Romiſchen Reiche gedulde—
ten Religionen nicht mit begriffen iſt, ſich bekennen, oder
derſelben obbeſchriebener Maſſen anzuhuangen, oder Vor—
ſchub zu thun, und ſothane unerlaubte Winckel-Verſamm

lungen mit abzuwarten, oder zu hegen ſich wurden geluſten
laſſen, auf dem Betretungs  Fall durch die Herren des Ge—
richts in Verhafft gezogen, und, andre etwa verdiente Straſe
vorbehaltlich, als offenbare Sectirer nach dem ausdruckli—
chen 1. Art. Tit. iz. Lihr. 3. Lubeckiſchen Stadt-Rechts un
nachlaßig aus dieſer Stadt und deren Gebiete geſchaffet wer—
den ſollen. Je mehr aber nnn ein Hochweiſer Rath, durch
ſolche dienſame Verfugung, die durch GottegnGnade dieſem
Orte bisher gegonnete reine Lehre fernerweit unverfalſcht

E3 beyzu
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8 (0) 8beyzubehalten, und allen argerlichen Ausſchweifungen der
abtrunnigen Sonderlinge zu ſteuren von ſelbſt geneigt und
beflieſſen iſt: deſto ſcharferer Ahndung machen ſich unſtreitig
diejenigen ſchuldig, welche nichts deſto weniger dem Obrig—

keitlichen Amte, wie neulich, durch eigenmachtiges Verfah—
ren vorgreifen, und aus boshaften Muthwillen und ſtraf—
lichen Abſichten, an denen, zu deren Richtern ſie nicht geſetzet,
unbefugte Thatlichkeiten veruben. Und erneuert dahero
ein Hochweiſer Rath hiermit alle wider das Zuſammen—
laufen, Steinwerfen und Tumultuiren, hiebevor vielfaltig
und noch letzthin am 2. Seprt. dieſes Jahres durch den Trom
melſchlag verkundigte Mandata und Erinnerungen alles ih
res Einhalts dergeſtalt, daß, wer etwas, ſo dieſer Verord—
nung entgegen gehandelt wurde, bemercket, ſolches den
Herren Burgemeiſtern, oder den Herren des Gerichts, gebuh—
rend meiden, keiner hingegrnwider dit tieberrreter ſetbſt
Gewalt gebrauchen, noch den Auflauf durch ſeine Gegenwart
verſtarcken, und zu dem Ende ein jeder Haus-Vater zu ſol—
cher Zeit ſeine Kinder und Geſinde in genauer Obacht und
zu Hauſe, inſonderheit die Handwercks-Burſche und Boots—
Leute ſich ſtille und in ihren Quartieren halten anuuen; die

en iſtj gen abery weiche: ſich nuf· den Gaſſen vder ſo zuſain
men rotten, und die in der Lehre irrige oder andere Perſo—
nen an ihren Leibern, Gutern oder Hauſern beſchadigen,
mit ſchmahligen Schimpfreden anzapfen, oder ihres glei—
chen dazu verhetzen und aufwiegeln, oder gar die commandirie
Burger. oder Soldaten. Wache mit Worten oder Wercken
mißhandeln, von dieſer nicht allein mit der auſſerſten Stren—
ge begegnet, ſondern auch noch darzu, als vorſetzliche Frevler
und Storer der allgemeinen Ruhe, auf das empnndlichſte am
Leibe, ja, nach Befinden der That, gar am Leben geſtraffet
werden ſollen. Wornach ſich jedermann zunrichten und fur
Schaden zu hten hat. Publicatuin in Senatu d. i2. Octobr. r7ao.

XVIII.
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XVIII.Konigl. Daniſche Hochfurſtl. Holſteiniſche

Verordnung, wegen der Geiſtlichen Verſammlun—
gen, auſſerhalb des offentlichen Gottes—

dienſts. d. 13. Febr. 1741.

Wir Chriſtian der Sechſte, von Gottes
Gnaden Konig zu Dannemarck, Norwegen, der
Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Hol:

ſtein, Stormarn und der Dithmarſchen, Graf
zu Oldenburg und Delmenhorſt, ec.

S hun kund hiemit: Als Wir misfallig vernehmen muſſen,
5 wie daß in Unſern Hettzogthumern Schleswig, HolſteinJ ſich gefunden, welche eigenem Geheue,

2. ſamt dahin gehorkaen randen, bishero hin. und wieder

einem eingebildeten Gewiſſenstriebe, ohne gott-und menſchlichen
Beruf, unter dem Schein und Vorwand, andere zu erbauen,
und zu meyhrerem Eifer in der GOttesfurcht aufzumuntern, ſich
mit dem Lehramte befaſſet, und ſonder Vorwiſſen der Obtigkeit,
und gehoriges Einſehen derer ordeuntlich beſtellten Lehrer, in Pri
vathauſern zahlreiche Verſamlungen und Zuſammenkunfte ange
ſtellet, und dabey iezuweilen ſolche Dinge vorgenonimen und ge—
lehret, woraus, ſtatt der vorgeblich abgezielten Forderung des
thatigen Chriſtenthums, nichts als Muſſiggang, Schwarmerey,
Abſonderung von der  Kirchen und dem vfffentlichen Gottesdienſt,
Verwirrung und Vervitterung der Gemuther, und andere ſelbſt
der gemeinen Ruhe unnd Wohlfahrt hochſtnachtheilige Folgen ent
ſtehen konnen, und zum Theil wurcklich entſtanden: Daß Wir dem
nach, aus unverandert hegender landesvpaterlichen Obſorge fur das

wahre
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40 ſS (0) sbwahre Beſte Unſerer lieben und getreuen Unterthanen, und, damit
eines Theils niemand derſelben in der redlichen und Gott wohlge—
faligen Abſicht und Bemuhung, ſich und andere in der Stille zu
erbauen, geſtoret und verhindert werde; andern Theils aber guch
dem ietzt angezeigten Unweſen, da man, unter dem ſcheinbaren Nah
men der Gottſeligkeit, nur Unfriede anrichtet, und denen berufe—

nen Lehrern und Predigern in ihrer. Amtsfuhrung Eingrif thut,
rur das kunftige gemeſſener Einhalt geſchehe, allergnadigſt fur gut
befunden und beſchloſſen, die Anſtellung geiſtlicher Zuſammenkunfte,
auſſer dem offentlichen Gottesdienſte, zwar fernerweitig zu geſtat
ten, iedoch, beſſerer Praeaution und Ordnunghalber, nachgeſetzter
inaſſen zu reguliren und einzuſchrancken. Setzen, ordnen und
wollen alſo hiemit und in Kraft dieſes allergnadigſt:

Maß euſſer dem; Affentlich»nngerrdneten Gottesdienfte ibel
chen ein ieder Unſerer Unterthanen, der ſich zu Unſerer reinen
evangeliſchen Kirche und Augſpurgiſchen Confeſſion bekennet, nach
Vorſchrift Unſerer, wegen gebuhrender Heiligung der Sonn—
und andern Feyertage, unterma6ten April r736 emanirten Ver
ordnung fleißig und ohne Vorſqaumniß. abzuwarten, ſjat, denen
ordentlich berufenen Lehrarndier, vermoge. der ehhavenoen veſon
dern Seelſorge, GOttes Wort nicht allein offentlich, ſondern auch
ins gehtim zu predigen und vorzutragen befugt und ſchuldig ſind,
auch in alle Wege unverboten ſeyn ſolle, in ihren eigenen, oder
andern darzu bequemen Hauſern, zu. weitarer Erbauung, Verſamm
lungen zu halten; woſelbſt die heilige Sehrift geleſen und erklaret,
Nutzanwendungen daraus gezogen, oder auch die gehaltene Pre-
digt denen Anweſenden naher zu Gemuthe gefuhret, und an das
Hertz geleget, oder auch, nach vorgangigem Beten und Singen,
entweder eine gottſelige Unterredung von geiſtlichen Dingen ange—
fangen, oder aber von dem Lehrer, auf Verlangen, zum Beſchluſ-

ſe,
S. act. 1. B. p. zi7.



zs (0o) B aiſe, eine kurze und nachdruckliche Ermunterungsrede uber dieſe und
jene erbauliche oder ſchwere, und eine Erlauterung bedurfende
Schriftſtelle, gehalten werde: gleichwie auch dabey einem jeden
frey ſtehen kan, ſeine Meynung zu erofnen, die Zweifel, ſo er
noch heget, vorzubringen, nach dem, was er nicht weiß, oder nicht
recht verſtehet, zu fragen, ſich in einer oder andern Sache Raths
zu erholen, und in einigen Unſerer Lehrpunkte ein mehreres Licht zu
ſuchen, doch, daß kein Diſputiren daraus werde, ſondern alles mit
chriſtlicher Sanftmuth und Anſtandigkeit geſchehe.

2.
In einer ſolchen Verſarninlung muß der Prediger, der ſie an

geordnet hat, allezeit zugegen ſeyn, und lieber die Verſammlungen
unterbleiben laſſen, wenn er dubey nicht gegenwartig ſeyn kan.
Doch kan es, wenn der Prediger verhindert iſt, ein und anderes
mal erlaubet ſeyn „daß .ſein Catechet, oder, wo kein ſolcher iſt, ein
anderer trommer und geubter vtualoſus, fur den iedoch der Predi
ger ſelbſt reſponſable ſeyn muß, an deſſen Statt anweſend ſey,
und darauf Acht habe, daß alles ordentlich zugehe, und kein unzeiti
ges. und liebloies Urtheil  uber. andere gefallet, oder ſonſten etwas
ungebuhrliches vorgenomninen herde.

edDdDeoeieoeneneee4e v14* at 4 S 3Dergleichen Zuſammenkunfte geſchehen am beſten an Sonn

und Feyertägen, doch nicht eher, als nach vollig geendigtem offent
lichen Gorresdienſte, und ſollen nicht langer dauren, als datz ein
ieder noch bey Taue wieder zu Hauſe ſeyn konne, oder langſtens des

Abends bis acht tih r. ue
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4. DIn  dieſen Verfanumiumen hat der Prediger die Auiveſende

zu fleißiger Beſuchung ides offentlichen Gottesdienſtes iederzeit zu
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42 S8s (0) 6vermahnen, auch darauf Acht zu geben; ob. iemand von denen, die
bey ſolchen Zuſammenkunften ſich mit-einfinden, entweder: den of—
fentlichen Gottesdienſt verſaume, oder ſelbigem ohne Andacht bey—
wohne; als welchen Falls er dergleichen Leute in der Verſamm—
lung warnen und erinnern, und da ſie, nach. geſchehenem Zureden,
ſich nicht beſſern ſolten, denenſelben andeuten muß, daß, wenn ſie
nicht den offentlichen Gottesdienſt zunebſt der ubrigen Gemeinde,
mit Fleis und Andacht abwarten wurden, ihnen auch nicht geſtat—
tet werden konte, in die Verſainnilungen zu kommen, zumalen ſo
thane geiſtliche Zuſammenkunfte dem offentlichen Gottesdienſte ſub—
ordiniret ſeyn, und hauptſachlich dahin abzielen ſolten, daß man aus
ſelbigen deſto groſſern Nutzen ſchopfen mochte.

Eo darf auch kein reblgekyinr ibfichr if die Fruchtſchaf
fung, die er aus dergleichen Berſamnmlungen ſich verſpricht, ſeine

ubrige Amtsverrichtungen hindanſetzen oder obenhin beſorgen, oder
auf jeine offentliche Predigten geringern Fleis anwenden, noch aüch
darum, weil er ſolche Verſammlungen halt, ſich von dem verordne
ten HausBeſuche, und der inm aufgebundenen beſonderen Seel
ſokge diſpenſiret achten. Weshlbkl er Weder ieinanden; der nen ziiS

ſolcherley Zuſammenkunften von felbſt nicht einfindet, dazu nothigen,

noch diejenige, deren Trieb oder Gelegenheit und Umſtande, ſelbige
zu beſuchen, nicht“zulaſſen, fur ſchlechtere Ehriſten. ausgeben, noch
auch die, ſo zu. andern Zeiten von ihrem Seelenzuſtande: und. dem
Chriſtenthume mit ihmeden wollen, (wozu ein ieder rerhtgeſinne
ter Lehrer ſich allezeit bereit und willig zu bezeigen hat) auf. die Zeit,
wenn die Verſammlung gehalten wird, verweiſen, am;wenigſten
von iemanden in der Verſammlung fordern mag, ſeinen Seelen
zuſtand, und wie er bekehret worden, zu entdecken, ſondern viel—
mehr mit denjenigen; ſoes thun wollen, ſich erſt daruber ins bewn
dere beſpkechen, deren Autſſage wohl: prufen; und mit ihnen ider

 legen
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g8 (0) G8 43legen muß, in wie weit es nutzlich und erbaulich geachtet werden
konne, daß ſolches zu mehrerer Wiſſenſchaft gelange.

6.

Solte auch der Prediger Zeit haben, ohne Verſaumniß
anderer Amtspflichten, ofter, als an heiligen Tagen, Verſammlun
gen. in ſeinem Hauſe anzuſtellen, auch ſolches dienſam und thun—
lich finden, ſo iſt ihm, nachdemmalen.er dazu berufen iſt, die Er—
bauung der Gemeinde auf alle nur erſinnliche Weiſe zu befor
dern, zwar unverwehret, die, ſo ſich dabeyh einfinden wollen, in
der Heylsordnung und dem Wege zur Seligkeit aus GOTTes
lauterem und reinem Worte zu unterweiſen; doch muß er ſich
huten, ja zu keiner Gewiſſenspflicht zu machen, daß ſich iemand
dazu einſtelle: Auch hat er. die  Anweſende ohne Unterlaß zil be
lehren und zu unterrichten, wieres nicht GOttes Wille ſey, daß
ſie deswegen ihre zeitliche Nahrung, Profeſſion oder Dienſt ver
abſuumen ſollen, und abſonderlich daruber aufs genaueſte zu hal—

ten, daß nicht Ehefrauen ohne ihrer Manner, Kinder ohne ihrer
Eltern, und Dienſtbothen vhne- ihrer. Hausherren Einwilltgung
und Zulaſſung, dabeh erſcheinenn; damit :einer Seits keine boſe
Wurzel des Argwohns, der Vetrbitterung, und eines mehreren
Haſſes zu dem Guten dadurch aufwachſen, und anderer Seits,
in der Nahrung, Hausarbeit Und Dienſtleiſtung, welche nach
gottlichem Befehl  ein ieder emſig abzuwarten, und den: hochſt
ſchadlichen Muſſiggang zu fliehen hat, nichts verſaumet nocheder

wahrloſet werden moge.· Jmimanen denn ſolcherleh Perſonen,
wenn ihnen die Beſuchung der Veriammlungen von ihren Ehemau
nern, Eltern: und Hausherren verboten wird, obſchon nicht eben
allemal daran recht geſchehen mochte, ſich gehorſam bezeigen, und,
ohne Widerſetzlichkeitedazu bequemen, und mit deſto groſſerem
Fleiſſe!ſich den offentlichenr Gottesdienſt „ſauch: die Hausandacht
und Leſung heiliger Schrift zu Nuttze machen, und liebermit dem

82 Predi—



J 44 ss (0) 68Prediger von ihrem Seelenzuſtande und demjenigen, worinn ſte
ſonſten ſeines Raths und Unterrichts bedorfen, gelegentlich alleine

ſprechen ſollen, als welches ihnen von chriſtlichen Eltern und
Hausvatern nicht zu unterſagen ſtehet, oder verwehret werden
mag.

Es ſoll auch denen von Uns verordneten Catecheten unverbo
ten ſeyn, auſſer ihren andern Verrichtungen in der Gemeinde, und
der obhabenden Unterweiſung derer Cönfirmangorum, wenn es
von ihnen begehret wird, in ihrer Behauſung, oder anderswo mit
ſolchen Perſonen, die eine nahere Anfuhrung in dem Chriſtenthum
und Erbauung aus dem Worte GOttes auch beſondere Uebung in
der Gottesfurcht. verlangen, Verſammlungen zu halten. Doch
muß dergleichen Veriammlung niemals allzu zahlreic ſeyn, und

auug keinen anderv  beſtehen nls die er kennerrund von dẽnen er wWeiß
und ſicher alaubet, daß ſie es wurcklich aus redlicher Abſicht thun.
Demnachſt iſt dem Prediger anzuzeigen, zu was Zeit und was Or
te die Zuſammenkunft gehalten werde, damit er ſich zuweilen dabey
einfinden und Acht. haben konne, daß alles vrdentlich und erbaulich

l zugehe, und die vorhin in dem iten, 2ten, zzen und aten hrho err
wehnte Pracautionen gebuhrend. hröbachtet: werden.

g.Sdocolten auch andere, GOtt gaufrichtig ſuchende, und um ihr
Seelenheyl bekummerte Perſonen. einen Antrieb bey ſich finden,
ſich in Privathauſern hewnders guſammen zu thun, und einander
aus GOttes Wort zu erbauen, aufzumuntern und zu ſtarcken,
wollen Wir zwar ſolches nicht verboten, iedoch, um aller Unord
nung vorzukommen, dergeſtalt ejngeſchrancket und .reguliret haben,
daß, nebſt Wahrnehmung obbemeldter Pracaut onen dergleichen
Verſammlungen nur qus gantz wenigen Perſonen beſtehen muſſen.
welche jn aller Stille, auf kurtze Zeit zuſammen kommen, und noch
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BS8 to) s 45bey hellem Tage wieder aus einander gehen ſollen, ſo daß daben kein

Eſſen oder Trincken auf einige Weiſe vorgenommen werde, und
nur Mannsleute mit Mannsleuten, und Frauensperſonen mit
Frauensperſonen (doch dieſe letztere niemals ohne Direction eines
Predigers, oder Catecheten, oder eines anderen frommen und er—
fahrnen Menſchen, der von dem Prediger, dabey zugegen zu ſeyn,
beſtellet wird) ſich verſammlen. Auch ſind ſothane Zuſammentunf—
te, ohne Vorwiſſen des Predigers, niemals anzuſtellen, vielmehr
demſelben Zeit und Ort, wann, und wo man ſie zu halten geden
cket, kund zu thun: da denn der Prediger nicht nur freye Macht
und Befugniß haben, ſondern ihm auch hiedurch ernſtlich anbefoh
len ſeyn ſoll, auf dieſe letztere Art Verſammlungen abſonderlich ein
genaues Augenmerck zu richten, und ſich daben oft einzufinden,
um ſelbſt zu ſehen und zu horen, wie es daſelbſt zugehe, und ob
nichts dem Worte GOttes, oder der Kirchen-und Staatsverfaſ—
ſung entgegenlaufendes, oder auch fanatiſches von den Anweſen
den vorgenommen und gehandelt werde, auf daß er nicht aus bloſ
ſem  Horſagen und fluchtigen, zum oftern ungegrundeten Erzehlun
gen, ſondern mit Gewißheit von dem, was allda geſchiehet, reden,
urtheilen, und auf Erfordern, referiren: ſo auch andere, ſo aub
Ungewißheit davon ubel reden, und ſich damit verſundigen, eines
beſſeren belehren, ingleichen den Mitgliedern der Verſammlung bey
rathig ſeyn konne, wie ſelbige zu ihrer Erbauung am beſten einzu—
richten ſey.

9.
Auſſer dem iſt auch nicht nur erlaubet, beſondern auch an

ſich ſelbſt gut und loblich, daß Hauspater und Hausmutter in
ihren Hauſern, zu ihrer eigenen und ihrer Kinder und Dienſtbothen
Erbauung Gottesfurchtsubungen anſtellen, theils durch waltung
ordentlicher Morgen-und Abendandachten, theils auch, indem
ſie an Sonntagen und zu andern Zeiten, ſo oft es ihre Gelegen

83 heit

—S—



t.

i

 ν.

22

ν α ν ν “Ê.

 AAcr

22

S

46 BS5 (Con)heit leidet, ihre Hausgenoſſen zu Leſung gottlichen Worts und an—

derer geiſtlichen Bucher zuſammen berufen, und durch. gottſelige
Geſprache, einen ieden zu ſeiner Pflicht ermuntern, es geſchehe
nun von ihnen ſelbſt, oder von einer andern Perſon in ihrem Hau
ſe. Jedoch ſind keine Fremde, die auſſerhalb Hauſes ſind, dazu
anzuſagen, oder dabey zuzulaſſen, es mochte denn einer oder ande—

rer ſeyn, der von ungefahr dazu kame, und mit anweſend ſeyn
wolte, oder auch zu ſolchen Zeiten hinzukommen, und dergleichen
Uebungen beyzuwohnen, verlangete, doch daß von Leuten, welche
auſſer dem Hauſe ſind, und dahet das: Anſehen!einer ordentlichen
Verſammlung geben konnen, nie mehr als einer, oder zwey, oder
hochſtens drey zugegen ſeyn dorfen.

ſo. t
 Miemand ſoll ·ſich unierſtrhereinigen Auflauf wider die

Hauſer, wo dergleichen Zuſammenkunfte, in der vorgeſchriebenen

Ordnung, gehalten werden, zu erregen, mit. Toben und Larmen
vor dem Hauſe zuſammen zu rennen, die Verſanmlung zu ſtoren,

ſich an dem Hauſe, oder. denen darinn befindlichen Perſonen auf
Lin ge Weiſe zu vergreiffen, oder ſich in die Verſammluug emu
drangen: Welche Erdreiſtung.da emand ſich derſelben ſchuidig
machen wurde, die Obrigke t. eines ieglichen Orts als eine Ge—
waltthat und Verletzung des Hausfriedens, denen Geſetzen nach

beſtrafen, und damit nicht durch die Finger ſehen ſol Wer aber
meynen ſolte, daß auf dergleichen Zuſammenkunfte etwas zu ſagen
ware, und es dabey nicht ſo ganz richtig und verordnungsmaßig
zugienge, muß ſolches denen, die damit, wie uberhaupt mit Bey
behaltung guter Ordnung und Anſtandigkeit, Amts halber, das
bedorfende Einſehen haben ſollen, zu naherer Unterſuchung, und

allenfalls zur Hand zu nehmender Remedur, geziemend zu erken
nen geben.

J82
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Und da wir ſonſt vernehmen, daß zu der begierigen Nei—

gung, Privatverſammlungen zu beſuchen, und ſich zu fremden An
rommlingen, die dergleichen anſtellen wollen, gleich als wenn man

anders Gottes Wort zu horen nie Gelegenheit gehabt, zu hal—
ten, auſſer dem Geſchmack, den der groſte Haufe an allen dem,
was neu und ungewohnlich iſt, zu finden pfleget, und dem daher
flieſſenden Eckel fur den ordentlichen und gewohnlichen Gottesdienſt,
und auſſer der darunter zu beſorgenden Heucheley, daß man, an
ſtatt ſeine eigene Seligkeit mit behoriger Treue und Ernſt zu
ſchaffen, mittelſt dergleichen Verſaminlungen nur fur beſſere Chri
ſten, als andere geachtet zu werden ſuche, die Nachlaſſigkeit und
Kaltſinnigkeit, welche viele Lehrer ſelbſt in der aufhabenden See—
lenpftege bezeigen, und die wenigen Sorge und Bemuhung, bey ih
ren Zuhorern eine wahre GOttesfurcht und rechtſchaffenes Chri
ſtenthum zu befordern, manchesmal den groſten Anlan geben, da
ſie es bey bloſſer Verrichtung ihrer auſſerlichen Amtsſchuldigkeit
und Erhebung der dafur zu genieſſen habenden Einkunfte bewen
den lufſen, und dahingegen andere Lehrer, die ihres Berufes ernſt
lich wahrnehmen, und in die Beſchanenheit der ihnen, ihrem Amte
nach, obliegenden Seelſorge eine benere Einſicht- haben, beſchim
pfen, verketzern, und verdachtig zu machen ſuchen, nicht minder de

nenjenigen mit Haß und Spott begegnen, die etwas mehreres,
als das handwercksmaßige opus operatum von Lehrern erwarten,
und um ihre Seligkeit bekummert ſind: wodurch denn ſolche gut—
meynende Hertzen an andern Orten, und bey anderen Perſonen,
die ſich dazu anbieten, Erbauung zu ſuchen, gleichſam mit Gewalt

Geringſchatzung des offentlichen Gottesdienſtes, und endlich der
Separatiſmus entſtehet: ſo wollen Wir nicht nur allerhochſt ſelbſt,

wie
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41 Bſs (0) Ssfr
wie bisher, fernerweitig dafur Sorge tragen, daß die Gemein—
den immer mehr und mehr mit rechtſchaffenen, arbeitſamen und
erfahrnen Seelſorgern verſehen werden, jondern auch unſern p.t.
Generalſuperintendent, auch Kirchenprobſte und Kircheninſpecto
res, allergnadigſt annerinnert haben, moglichſten Fleiſſes daran zu
ſeyn, daß ſolche Lehrer, die ehender das Gute zu hindern, und
beydes verhaßt und verdachtig zu machen ſuchen, denn daß ſie
ſelbſt treulich und ihrer Obliegenheit nach, die ihnen anbetrauete
Seelen zu einem lebendigen Erkentniß des gottlichen Worts, einer
wahren Buſſe und einer chriſtlichen Lehensfuhrung zu erwecken
und anzuleiten, aus allen Krarten beinuhet ſſeyn ſolten, ihres Amts
mit mehrerm Ernſt und Fleiſſe wahrzunehmen, angemahnet, und
bey ausbleibender Beſſerung. in Anſpruch genommen, und näch
Beſchaffenheit der Sache beſtrafet werden: geſtalt Wir dann hie
mit alle und iede Lehrer und Prediger allergnadigſten Ernſtes war—
nen und erinnern, daß ſie m cifer des ihnen anbetrauten höchſtwihngn dn ge und mit groſ—

ſerem Fleiſſe, als von manchem geſchiehet, ihre Predigten ſo aus—
arbeiten, damit ſolche bey denen Zuhorern Kraft und Eindruck
haben, und nicht Verachtung, Eckel und Ueberdruß erwecken,
ingleichen, daß ſie alles dasjenige, mas der gamen Kameinde
uberhaupt, und einem ieder Mitgliede derſelven uns beſondere, zur
Erbauung dienen kan, wohl zu wertzen nehmen, und ſorgfaltig be

fordern, und das etwanige Gute, ſo durch den Geiſt GOttes,
bey einem oder andern angefangen und gewurcket ſeyn mochte,

nicht hindern oder dampfen, vielmehr befeſtigen und zu mehrerem
Wachsthum bringen.

ie.

Es ſoll auch niemanden, der den offentlichen Gottesdienſt in
ſeiner eigenen Kirche abwartet, unterſaget ſeyn. auſſerdem bev ei
nem andern Lehrer gottlichen Worts, zu welchem er ein groſſeres

Ver?
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Vertrauen haben mochte, Rath, Troſt, Starckung und Zurecht—
weiſung zu ſuchen, oder durch den Umgang mit Catecheten und an
dern gottesfurchtigen Perſonen ſich in aller Stille zu erbauen:
Doch, daß man nicht etwa, unter ſolchem Schein Verſammlun
gen anſtelle, ſeine Handthierung verlaſſe, und das Land durchſtrei—
che: Und wenn nur dieſes nicht geſchiehet, ſoll der Prediger des
Ortes es nicht ungleich ausdeuten, oder ſich verdrieſſen laſſen,
ſondern ſich lieber ſelbſt, beydes in der Lehre, und im Leben und
Wandel prufen, und ſorgfaltig ünterſuchen, ob er nicht zu ſol—
chem Maugel des in ihn zu ſetzenden Vertrauens, gegrundete Ur—
ſache und Anleitung gegeben, und mit klugem Fleiſſe und in aller
Liebe, ſeiner Gemeinde Vertraulichkeit und Zuneigung zu gewin
nen, ſich bemuhen.

2. BL.Dahingegen ſoll hiemit gantzlich und mit allem Ernſt verbo
ten ſeyn, einige andere Arten von Verſammlungen und Zuſam
menkunften, die nach obenthaltener Vorſchrifft nicht eingerichtet
ſind, ſondern entweder in groſſerer Menge, ohne behorige Furſich
tigkeit, oder heimlich in Winckeln, oder unter offenem Himmel,
oder ohne vorgangiges Anmelden und  Wiſſenſchafft dererjenigen,
die dabey Obſicht haben ſollen, aus eigener Macht und angemaſter
Freyheit angeſtellet werden, unter dem Schein und Nahmen beſſe—
rer! Erbauung und Frommigfkeits-Uebüng zu halten, oder zu be—
ſuchen.

14. üulEs ſoll auch ferner nicht erlaubet, ſondern. ernſtlich unterſa—
get ſeyn, daß iemand, es ſey Manns-oder Frauensperſon, dem
es nicht beykommt, und der ſelbſt keinen ſattfamen Grund in. dem
Worte GOttes hat, in den Verſanimlungen predige, oder haran
guire, ünd GOttes Wort durch weitlauftige Reden erklare, ob
es ſchon einem ieden zugelaſſen iſt, entweder auf Befragen, oder
bey ſonſt erfordernder Vorfallenheit der Sache, ſeine Meynung
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z0 Ss (0) s6von den Dingen, die verhandelt werden, nach der einem ieglichen
zu beſſerer Prufung, Beurtheilung oder Unterrichtung, von GOtt
verliehenen Einſicht und Erkentniß, in wenigen Worten zu erofnen.

15.
Auch ſoll allgauzlich verboten ſeyn, in denen Verſammlungen,

an ſtatt der heiligen Schrift, und anderer guten, ordentlich cenſir—
ten Bucher, Gebete und Lieder, fremde, unapprobirte, manches
mal auf fanatiſche, ſocinianiſche und andere grobe Jrrthumer ab—

zielende Bucher und Schrifften zu leſen und zu gebrauchen, oder
Gebete zu machen, die auf Verachtung des Nachſten, und insbe—
ſondere des ordentlichen Lehramts abzwecken, als ob ſelbiges dem
Chriſtenthum mehr zur Verhinderung, als zum Aufnehmen, ge—
reichte: welche Unordnung, fanatiſche und quackeriſche Jrrungen
und Ausſchweifungen, ungegrundete Einbildungen von weiß nicht

wwoas fur einer gottlichan Jnſpirgtion nemr voiſtlichen Hochmuthc

und Sectſtẽren, worunter der voie Geiſt, der ſich in einen Engel
des Lichtes verſtellet, ſein Abſehen zu mancher, auch unſchuldiger
Seelen, Verfuhrung und Verwirrung erreichen kan, unfehlbar
nach ſich ziehen wurde.

16..
WWeiter ſoll in alle Wegk unterſaget uud verboten ſchn, daß

niemand, es ſey Mauns/-oder Frauensperſou, er ſey verheyrathet

oder unverheyrathet, allein oder in Geſellſchafft mehrerer, unter
dem Nahmen, andere zu ſtarcken und zu erwecken, in dem Lande
von einem Ort zu dem andern. herumziehe, und daſelbſt Verſamm—
lungen halte: vielmehr ſoll ein igdweder in dem Berufe, wozu er
gerufen iſt, verbleiben, ein ſtilles Leben fuhren, ſich redlich nahren
und ſein eigenes Brod eſſen: wobey es gleichwol einem ieden un—
verwehret iſt, den andern zu beſuchen, und ſich mit ihm privatim
zu erbauen, nur daß er ſich keinen Anhang mache, oder Verſamm

lungen veranlaſſe. Weiber und ledige Frauensleute aber ſollen in-
ſonderheit an ihrem Orte bleiben, und ihren Dienſt und Arbeit ab

warten,
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warten, und dabehy ſich ſelbſten in der Stille erbauen, und wie ih—
nen die Schrifft gebeut, und es ihrem Geſchlechte eignet und anſte—
het, von anderen lernen, ohne ſich einen vermeyntlichen Beruf zum
Lehren und Predigen einzubilden. Jedoch iſt denenſelben nach wie

vor unverboten, wenn ſie dazu geſchickt ſind, und iemand ihnen ſei—
ne Kinder anbetrauen und in das Haus ſenden will, in ſo weit es
ohne Beeintrachtigung der ordentlich beſtellten Schulmeiſter geſche—

hen kan, mit Einwilligung der Obrigkeit und unter Aufſicht derer
Prediger, Madgenſchulen zu hälten, und junge Madgen beydes in
dem Chriſtenthum und in andern ihnen nothigen und anſtandigen
Wiſſenſchaften zu unterrichten. Nicht weniger bleibt denenſelben
unbenommen, falls iemand bey ihnen dazu einige Gnadengabe zu
finden vermeynet, mit Unterweiſung und Erbauung, bey ſtillem
Umgange, andern ihres Geſchlechts, die ſchon zu reiferen Jahren
gekommen, auf. Verlangen, Lan die Hand zu gehen, doch daß man
darauf genau Acht gebe, und ein aufmerckſames Auge habe, daß
keine Verſammlungen und kein Aufſehen daraus entſtehe.

17Und da ubrigens befunden worden, daß verſchiedene Per

ſonen; ſo wohl fremde, als einheimiſche, ſich beſonderlich an de
nen Orten aufzuhalten ſuchen;, wo bereits das Lehramt merckliche
Wurckung und Erbauung bey denen Zuhorern gehabt, welche ſie
dann in dem angefanaenen Guten zu ſtarcken und beſſer zu grun—
den, vorgeblich intendiren, oder iezuweilen vielleicht in der That
beaugen, die Erfahrung aber ausgewieſen, wie das beſondere
Zutrauen, welches dergleichen Leute, durch ihre Gegenwart
und Umgang, bey einem und andern zu gewinnen gewuſt, gerne
die uble Folge zu haben pflege, daß einige Mitglieder der Gemein
den, wo ſie ſich aufhalten, wann ſie wieder weg ſind, gleichſam
etwas vermiſſen, zu ihren auch rechtſchaffenen Lehrern ein minde
res Zutrauen bezeigen, den offentlichen Gottesdienſt geringer ſcha
tzen, ſich von andern Orten eine groſſe und herrliche Vorbildung

machen, und oftmals, aus Einfalt, dahin zu kommen trachten:

So
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So wollen Wir allergnadigſt, daß alle ſo wol auswartige ſich
anderswoher einfindende, als in unſern Reichen und Landen einge
bohrne, dic keine andere Handthierung und Berufsgeſchafte haben,
als andere zu erbauen und zu ſtarcken, von dem Prediger des Orts
mit Beſcheidenheit und Liebe, unter ausdrucklichem Anfuhren Un—
ſers allergnadigſten Willens und Betehls, angemahnet und erin—
nert werden ſollen, daß ſie, ſo lange ne ſich nicht zu ſolchem Wer—
cke, durch einen gehorigen Beruf, legitimiren konnen, nicht in ein
fremdes Amt eingreiffen, beſondern die Zeit uber, in welcher ih—
nen allda zu verbleiben erlaubet, wird, ſich gantz ſtille halten und
keine Verſammlungen anſtellen. So ſoll auch die Ortsobrigkeit,
ſobald ſie dergleichen Perſonen Ankunft in Erfahrung bringet, oder
auch der Prediger davon Anzeige thut, ſogleich ihren Paß fordern,
was ihre vorhabende Verrichtung ſey, wo ſie herkommen, und
wo ſie hingedencken, unterſuchen, und ſie, iedoch in glimpflichen
und generalen. Terminis, anweiſen, ſich wieder dahin zu begeben,
wo ſie hergekommen ſind.

Wie nun obiges alles Unſere ganzliche allergnadigſte Jnten
tion und Willensmeynung iſt: ſo wollen Wir ernſtlich, daß ein
ieder, den es angehet, ſich darnach allerunterthanigſt achte, und
alle Unſere hohe und niedrige Bediente, Civil-und geiſtlirven Stan
des, auch obrigkeitliche-Perſonen auf. dem Lande, und Magiſtrute
in den Stadten, daruber ſtrecklich halten, und alles Ernſtes dahin
ſehen, daß der-oder diejenige, ſo dieſer Verordnung in einigem Stu—
cke contraveniren mochten, zu willkuhrlicher Bruche, und anderwei—
tiger gebuhrenden Beſtrafung, unausbleiblich gezogen werden. Ur
kundlich unter unſerm Konigl. Handzeichen und furgedrucktem Jn
ſiegel. Gegeben auf Unſerer Konigl. Reſidenz Chriſtiansburg zu
Copenhagen den 13. Febr. 1741.

(I.S.) Chriſtian Rex.
J. S. v. Schulin.
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